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Zwischen den von mir un tersuchten  geologischen Einheiten (Ötztalkristallin, Schneebergerzug, 
Laaserserie und Kristallin von Mauls-Meran) ist eine klare Grenzziehung auf Grund deutlicher li
thologischer Unterschiede möglich.

Die Nordgrenze des Schneebergerzuges ist aufgrund der Achsendiskordanz und des Metamor
phoseunterschiedes in meinem Untersuchungsgebiet tektonischer Natur. Diese Aussage gilt jedoch 
nicht für das Westende des Schneebergerzuges, wo aber auch keine permomesozoischen Einklem
mungen mehr bekannt sind.

Gegen Süden zur Laaserserie und von dieser zum  Kristallin von Mauls-Meran sind sowohl die 
strukturellen Übergänge als auch die Übergänge in Hinsicht der Metamorphose fließend.

Das folgende Entwicklungsmodell des Schneebergerzuges und seiner angrenzenden Einheiten 
erscheint mir unter Berücksichtigung aller Fakten am wahrscheinlichsten.

Im Paläozoikum (ev. Silur-Devon) bildeten sich die Sedimente des Schneebergerzuges und der 
Laaserserie im Altkristallin, wobei die Sedimente des Schneebergerzuges eher Beckensedimente 
sind, die der Laaserserie Schelfbildungen (ev. Devonkalke).

Die ersten erkennbaren tektonischen und m etam orphen Ereignisse fanden für diese beiden 
Einheiten variszisch statt. Im Westen (Texelgruppe) wurde der Schneebergerzug und die Laaser
serie frühvariszisch in den Schlingenbau und die örtliche Metamorphose einbezogen.

Weiter im Osten nahm der Schneebergerzug spätvariszisch in einer der heutigen Position ähn
lichen Lage am Ötztalkristallin Platz, und zwar zusammen mit der Laaserserie, die stark verfaltet 
wurde. Die variszische M etamorphose erreichte in meinem Gebiet im Ötztalkristallin die Stauro
lith-Almandin Subfacies der Amphibolitfacies. Für den Schneebergerzug nehme ich eine variszische 
M etamorphose in einem weiten Tem peraturintervall der Grünschieferfacies an, zum Teil etwa in 
der Epidot-Amphibolitfacies, worauf zum Beispiel Hornblendemischalter hinweisen.

In Teilen der Laaserserie und im Kristallin von Mauls-Meran waren variszisch anscheinend wie
der Druck- und Temperaturbedingungen für die Amphibolitfacies gegeben.

Für den Schneebergerzug ist festzustellen, daß die variszische M etamorphose im allgemeinen 
doch schwächer war als die altalpidische, w orauf die offensichtlich ganz überwiegend alpin neu
gebildeten G ranate und auch der progressive Paragonitzerfall hinweisen.

Im Perm setzte nach einer intensiven Erosion über alle geologischen Einheiten hinweg eine Se
dim entation auf transgressiven Flächen ein.

Altalpidisch wurde der variszisch nur schwach angelegte Muldenbau des Schneebergerzuges 
stark eingeengt, im Norden auch aufgeschoben, wodurch an einem G roßteil seiner Nordgrenze ei
ne alpin-tektonische Grenze zum  Ötztalkristallin entstand.

Bedingt durch die größere Plastizität wurden die am Schneebergerzug befindlichen mesozoi
schen Sedimente ausgepreßt und kamen in einem höheren, heute nicht mehr erschlossenem Niveau 
zu liegen. Die starke alpidische M etamorphose, H öhepunkt vermutlich um 100 Mill. Jahre, über
dauerte sämtliche tektonische Ereignisse, wie z. B. die eindeutig alpidischen Strukturen im Rau
me Schneeberg.

Im Süden des Schneebergerzuges wurde in altalpidischer Zeit bereits die Amphibolitfacies er
reicht, ebenso in der Laaserserie und im Kristallin von Mauls-Meran. Die Grenze Amphibolitfacies 
-hochtem perierte Grünschieferfacies schneidet den Schneebergerzug schräg an und verläuft etwa 
vom Schennartal in nordwestlicher Richtung zu den von HOINKES gefundenen alpidischen Stau
rolithen im Rotm oostal.

Die starke progressive altalpidische Metamorphose stellte ein neues Gleichgewicht in den Mi
neralparagenesen der Gesteine des Schneebergerzuges her, sie überprägte in meinem Gebiet sämtli
che älteren Minerale.

Einzige A nhaltspunkte sind die K-Ar-Altersdatierungen der Hornblenden, die als Mischalter ge
deutet werden müssen, und eventuell die nur vereinzelt auftretenden Kerne der Granate.

Das hohe Alter der Pseudotachylite läßt auf eine rasche Abkühlung nach dem Höhepunkt der 
altalpidischen Metamorphose schließen. Hinweise auf eine jungalpidische M etamorphose wurden 
keine gefunden.


